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Zur Sonntagsruhe.
Bekanntlich wird das umfangreiche Material, welches

ſie Enquete über die Sonntagsruhe ergeben hat,
ur zeit im Reichsamt des Jnnern ſortirt und ver-
heitet, und iſt dem Reichstag vor wenigen Tagen dieſte Frucht dieſer Sichtung in einer ſoßemall ſchen

eberſicht der im Deutſchen Reiche geltenden
geſetzlichen und polizeilichen Beſtimmungenüber
ſie Vornahme gewerblicher Arbeiten an Sonn-
nd Feſttagen“ zur Kenntnißnahme zugegangen. Die
ſeine Denkſchrift gruppirt das Material unter Verück-
ichtigung des geſetzgeberiſchen Geſichtspunktes, welcher den
jur Zeit geltenden Vorſchriften zu Grunde liegt, in drei

iſt große Gruppen.
die erſte Gruppe bezweckt lediglich den Schutz des

ffentlichen Gottesdienſtes gegen äußere Störung und
daneben die Förderung des Beſuches deſſelben. Die hir
her gehörigen Vorſchriften enthalten ſämmtlich das Verbot
jeder geräuſchvollen oder ſonſt öffentlich hervortretenden
ind dadurch die Gottesdienſtfeier ſtörenden Arbeit während
der Stunden des öffentlichen Gottesdienſtes. Zudem unter-
agen ſie meiſt das Fernhalten abhängiger Perſonen vom

Beſuch des Gottesdienſtes.

Die zweite Gruppe bezweckt, nicht nur den Gottes-
dienſt, ſondern die öffentliche Feier des ganzen Sonn
oder Feſttages gegen Störung zu ſchützen. Beide Gruppen
von Vorſchriften bewegen ſich vorwiegend auf dem Boden
der Kultusgeſetzgebung und gewähren nur indirekt den

7 Arbeitern einen mehr oder minder weniger ausgedehnten
Schutz gegen Beſchäftigung an Sonn und Feiertagen.

Jn höherem Grade und mit Bewußtſein greift die
dritte Gruppe von Vorſchriften in das Gebiet der ſozialen
ind inſonderheit der Arbeiterſchutzgeſetzgebung ein, indem
ſe hier bald mehr, bald weniger den Grundſatz zur
Geltung bringt, daß die Sonn und Feſttage, wie der
Andacht und inneren Sammlung, ſo auch der Ruhe von
der Arbeit und von den Geſchäften gewidmet ſein ſollen.
Dementſprechend wird nach den dieſer Gruppe zugehörigen
Vorſchriften vornehmlich der Fabrikbetrieb, mehrfach auch
die Ausübung der Handwerke und der Betrieb von Handels

hin u.
n ein
äufer,

chten
anten

a geſchäften, ohne Ruckſicht darauf, ob es ſi h um geräuſch
e be volle und öffentlich hervortretende Arbeiten handelt oder
de richt, unter Gewährung einzelner beſtimmter Ausnahmen

unterſagt. Die kleine Denkſchrift ſcheidet ſodann Preußen,
wo die Verordnungen gruppenweiſe weſentlich überein-

orn. ſtinmen und der größeren Mehrzahl nach auf dieſelbe
Polar, Quelle zurückzuführen ſind, von den übrigen

undesſtaaten und behandelt bei beiden Fabrikbetrieb,
an und Handel geſondert. Endlich iſt noch Elſaß-

and. othringen, in Folge des Mangels eines inneren Zu
80-4. ſamwenhanges mit den im übrigen Deutſchland geltenden
D. c6 vorſchriften, für ſich behandelt.
elaſſe Das Detail giebt von den exiſtirenden und noch recht

liche Wirkung habenden Vorſchriften ein ſehr buntes Bild.
Beiſpielsweiſe laſſen ſich in der preußiſchen Provinz Heſſen-
Raſſiu hinſichtlich der Sonntagsgeſetzzebung acht zum
Theil weſentlich von einander abweichende Rechtsgebiete

ehe unterſcheiden.
ie bei Den Handeleverkehr an Sonn und Feſttagen be-
zigen ſchränken die gültigen Vorſchriften in fünffach verſchiedener
hland Art: nur während des Vor nittagsgottesdienſtes während
i des ganztägigen Gotizesdienſtes; bis nach beendigtem
kälter Gottrsdienſte; von 9 Uhr Morgens ab und endlich den

anzen Tag über. Das ehemalige Gebiet des Bisthumsmeter da die Reſidenz des jetzt vielgenannten Biſchofs Kopp,

Aus der Reichshanptſtadt.
W. Berlin, 29. April.

Daß Pfingſten auf Oſtern fi!l, allerdings nicht
das Feſt ſelbſt, aber doch das Feſtklima, das erlebt zu

Hru. haben, wird noch etwas werth ſein, wenn die Jungen von
Falk heute einmal zu jenen bekannten, oft citirten älteſten Leuten
äckel gehören werden, die ſich dies oder jenes noch oder auch
pzig nicht zu erinnern wiſſen. Merkwürdig war es in der

That, die Pfingſtmaien ſchon zu Oſtern in ſo üppiger
chn. Pracht zu ſehen. Nach dem langen Winter genoſſen denn

F. unſere Reichshauptſtädter die in mildeſte Frühlingsluft
und getauchten „vier Oſterfeiertage“ ſo energiſch wie möglich.
dolle Ja, eigentlich ſind es deren ſechs, denn ſchon der Char
Jeſch freitag muß ſich wohl oder übel in das Treiben hinein
ritz). apes laſſen, welches ſtille Sammlung und eine rechte,

em in ſo vielen materiellen und trivialen Dingen umge-
triebenen Weltbürger ſo ſehr nöthige Feſtſtimmung nicht
aufkommen läßt. Zwar die Po izei hat nach den aller
guten Sitte Hohn ſprechenden Vorgängen des letzten Jahres
ein Einſehen gehabt und dem ſehr unheiligen Charfreitags-
r wie er ſich an dieſem hohen Feſttage auf den ver
chiedenen „Böcken“ abzuſpielen pflegte, ein ruhmloſes,
aber verdientes Ende bereitet. Die Maßnahme war im
Grunde ſo leicht wie möglich, man duldete nämlich einfach
keine Verkäufer von Blechpfeifen, Waldteufeln und ähn-
lichen „Radauinſtrumenten“ in der Nähe der Bockbrau-
ereien und erhob trotz mangelnder Muſik ein ziemlich
hohes Eintrittsgeld. Die Folge davon war, daß das
Publikum überall der Polizei energiſch beiſtand, ſobald
dieſe Urſache hatte, ein männliches oder weibliches Jadi-
viduum aus dem Locale zu geleiten. Am beſuchteſten
pflegt am Charfreitag immer der Spandauer Bock zu ſein,
wo ſich am Nachmittag und Abend alle jene Muſiker,

Artiſten und Mimen verſammeln, denen das Verbot jeder
ämenden Vergnügung den Charfreitag zu einem heiß
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Halle, Sonntag, 2. Mai.

gehört zu denjenigen Bezirken, welche die einſchneidendſten
Beſtimmungen über die Heiligung des Sonntags haben.
Hier iſt der Fabrikbetrieb, der Betrieb der Handwerke,
wie auch der Handelsverkehr den ganzen Sonntag über
verboten und nur der Mühlenbetrieb iſt des Nach
mittags frei.

Durchgehends der Einſchränkung entzogen iſt die Aus
übung des Avothekergewerbes, während nahezu überein-
ſtimmend der Hauſirhandel für die ganze Dauer des Tages
verboten iſt.

Jm ganzen gewinnt man aus der erwähnten Denk-
ſchrift den Eindruck, daß die Sonntagsruhe den
lokalen Bedürfniſſen entſprechend geregelt iſt
und eine reichsgeſetzliche Regelung dieſer Frage ſich
kaum empfiehli.

Politiſche Wochenſchau im deutſchen Reiche.
Die Kaiſerliche Familie hat das Oſterfeſt in er

wünſchtem Wohlſein, aber in ſtiller Zurückgezogenheit
verbracht.

Der Kaiſer unternahm ſeine regelmäßigen Spazier-
fahrten und wohnte dieſer Tage wiederholt längere Zeit
den Pferderennen bei. Am Mittwoch empfing er den
Reichskanzler, deſſen Sohn, der Unterſtaatsſekretär, an
der Lungenentzündung erkrankt aber in der Geneſung be-
griffen iſt, in längerer Audienz.

Die Maſern-Erkrankungen in der kronprinz-
lichen Familie ſind beſeitigt. Der Kronprinz hat
ſich am Sonnabend mit den drei Prinzeſſinven Töchtern
nach Homburg begeben; für Mitte des Monats wird dort
auch die Frau Kronprinzeſſin erwartet, welche am
Freitag nach England gereiſt iſt. Prinz Wilhelm iſt
auf Befehl des Kaiſers nach Stuttgart gereiſt, um den
Prinzen Wilhelm von Württemberg anläßlich ſeiner Ver
mählung zu begrüßen. Der letztere iſt Generallieutenant
à la gsuite des Gardehuſarenregiments, welches ſchon ſeit
längerer Zeit von dem Prinzen Wilhelm von Preußen als
Oberſt commandirt wird. Prinz Heinrich iſt völlig ge-
neſen aus dem Harz zurückgekehrt und hat ſich wieder
zur Fortſetzung ſeiner Studien nach Kiel begeben.

Während der Oſtertage ſind dem Bundesrath die
neuen Steuergeſetze zugegangen, zunächſt im Auftrag
des Kaiſers ein neues Zuckerſteuergeſetz und demnächſt
als Antrag Preußens ein Geſetz, betreffend die ander
weite Beſten rung des Branntweins. Was die Urſache
der Vorlegung di-ſer neuen Geſetze iſt, iſt ja in aller Er
innerung. Der Reichstag hatte die Zuckerſteuernovelle
ſo verändert, daß der Bundesrath damit nicht einverſtan-
den ſein konnte. Jnzwiſchen iſt bekannt geworden, daß die
Zuckerſteuer, die ehemals bei geringerer Production an die
60 Millionen einbrachte und einbringen ſollte, in dem ab-
gelaufenen Jahre auf 18 Millionen herabgeſunken iſt. Da
muß Wandel geſchaffen werden und zwar nicht allein durch
Richtigſtellung des Verhältniſſes von Vergütung zu Steuer,
ſondern auch durch Erhöhung des Steuerſatzes entſprechend
der höheren Ausbeute der Rüben in neuerer Zeit. Was
nun den Brantweinſteuerantrag anbetrifft, ſo ver
lautet darüber einſtweilen nur ſo viel, daß er eine Re
form der Maiſchraumſteuer und die Einführung
einer Conſumſteuer enthält. Es iſt ein Vorſchlag,
der durch die Ablehnung des Branntweinmonopols nöthig
wurde und zum Theil wenigſtens die Ziele erſtrebt, welche
durch das Monopol hatten erreicht werden ſollen.

Es war früher davon die Rede, daß der preußiſche
Etat Forderungen für Errichtung einer orientaliſchen

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1886.

Akademie enthalten werde. Der preußiſche Etat enthielt
davon noch nichts. Jetzt iſt eine Vorlage an den Bundes-
rath gelangt, nach welcher das Reich und Preufen, je zur
Hälſte, für die Koſten in Anſpruch genommen werden
ſollen. Es handelt ſich um die Errichtung eines Semi-
nars an der Berliner Univerſität, in welchem
denen, die ſich für den auswärtigen Dienſt vorbereiten,
Dolmetſcher 2c. werden wollen, ſowie Kaufleuten, die im
Orient Handel treiben und Reiſen dahin unternehmen, die
Erler nung der orientaliſchen Sprachen, alſo namentlich des
Türkiſchen, Arabiſchen, Perſiſchen, Hindoſtaniſchen, Chine-
ſiſchen und Japaneſiſchen erleichtert werden ſoll. Nitür-
lich hat das Reich ein weſentliches Jntereſſe an der Sache.
Die Giſammtkoſten werden jährlich 72,000 Mark nicht
überſteigen.

Acht deutſche Rompilger, darunter vier Abge-
ordnete des Centrums, ſind zu Oſtern in Rom vom
Papſte empfangen worden. Nach einem Zeitungsbericht
ſprach ſich der Papſt anerkennend über die Treue der
deutſchen Katholiken aus er hoffe, daß „wir mit der Zeit
einen guten und dauerhaften Frieden haben
werden“; Proteſtantismus und Katholicismus ſeien in
Deutſchland darauf angewieſen, ſich zu vertragen mit Dank
gegen Gott müßten die Katholiken die Biſſerungen an
nehmen, die jetzt kommen werden „die neue Kirchenvor
lage möge man mit Befriedigung und Wohlwollen auf-
nehmen.“

Ueber den Eindruck des Erlaſſes des Miniſters des
Jnnern über die Arbeitseinſtellungen und die im
ſocialdemokratiſchen Lager dadurch hervorgerufene ſtarke
Erregung haben wir uns an der Spitze des heutigen
Hauptblatts ausgeſprochen.

Am Charfreitag ſtarb ein ausgezeichneter Beamter
des preußiſchen Staats, der Unterſtaatsſekretär im Han
delsminiſterium und Staatsſecretär des Staatsraths
Dr. v. Möller.

Der Reichsanzeiger hat das Geſetz betreffend die
Verlängerung des Socialiſtengeſetzes bis zum
30. Sept mber 1888, ſowie die Geſetze betreffend die Ab
änderung des Militärpenſionsgeſetzes und betreffend
die Abänderung des Civilbeamten-Penſionsgeſetzes
ſoeben veröffentlicht.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Das Anſiedelungsgeſetz für Weſtpreußen
und Poſen iſt, der „Köln. Ztg.“ zufolge, am 28. vom
König vollzogen worden. Die Veröffentlichung ſteht un-
mittelbar bevor. Auch die in den letzten Verh indlungen
der Staatsrathsausſchüſſe berathene königliche Verordnung
betreffend die königliche Comm ſſion wird in allernächſter
Z'it fe,tiggeſtellt ſein. Der geringe Verzug ſteht in Ver
bindung mit dem bedauerlichen plötzlichen Ableben des
Staatsſekretärs v. Möller.

Der Kernpunkt der gegenwärtigen kirchen-
politiſchen Haltung der Germania“ liegt offenbar
in dem Beſtreben, die Wunde des Culturkampfes,
die ſich jetzt ſchließen ſoll, immer wieder aufzureißen
und ſo viel wie möglich auf dem Gebiete der Verein-
barungen noch immer Alles als ungewiß, bedenkl ch und
der Kategorie der „offenen Fragen“ angehörig erſcheinen
zu laſſen. Die Kaſſandrarufe und dunklen Drohungen
dieſes Blaittes, die ſich auf Klagen über ein angebliches
„Hin- und Herzerren in Berlin“ und die hier geübte „un-
fruchtbare, unleidliche und vielfach ſchädliche Behandlung

x —22à|'erſehnten Erholungs- und Ruhetage geſtaltet. Die Kir-
chen waren bei allen Gottesdienſten, die verdoppelt und
verdreifacht wurden, überfüllt; ſehr viele Kirchgänger, die
ein wenig ſpät kamen, ſah man mißmuthig umkehren, weil
auch kein Stehplatz mehr zu erlangen war. Die Kirchen
noth der Hauptſtadt der evangeliſchen Eyriſtenheit trat
einem ſo wieder recht betrübend vor die Augen. Am 1.
Oſterfeiertage war es nicht viel anders.

Für den Hausſtand der Kaiſerlichen Majeſtä-
ten fand ſowohl am Charfreitag, wie auch am 1. Oſter-
feiertage Mittag 12 Uhr im Palais Gottesdienſt ſtatt.
Der Baſconſaal war zu dieſem Zweck in eine Capelle
umgewandelt worden. Ober-Hofprediger D Kögel hielt
die Predigten und der Domchor führte die liturgiſchen
Geſänge aus. Jch ſelbſt hatte die hohe Ehre und höchſte
Freude, in der Charwoche mit Jhrer Majeſtät der Kai-
ſerin perſönlich verkehren zu dürfen. Jeder Ausdruck iſt
zu ſchwach, um das huldvolle, innige Jntereſſe zu ſchildern,
mit welchem die hohe Frau auch diesmal die wichtigen
Dinge, um die es ſich handelte, als eine rechte Landes-
mutter in Erwägung zog und thatkräftig förderte. Mit
tiefem Verſtändniß und liebevollm Eingehen in die
Schwierigkeiten wurden neue Geſicht punkte, ausſichtsvolle
Wege gezeigt, daß jeder der Mitwirkeoden einen mächtigen
Antrieb zur muthvollen, freudigen Weiterarbeit gewinnen
mußte. Möge Gott uns das unerreichbare Vorbild barm-
herziger Liebe, welches er uns in unſerm erhabenen Kai-
ſerpaar vorgeſetzt hat, noch recht lange erhalten.

Auch für die kronprinzliche Familie fand am
Vormittag des 1. Oſterfeiertags ein F ſtgottesdienſt in
der Capelle des kronprinzlichen Palais ſtatt, welcher vom
Prediger Stechow gehalten wurde. Die Krankheit Sr.
Kaiſerl. und Königl. Hoheit des Kronprinzen iſt, Gott ſei
Dank, ſchnell und glücklich verlaufen, ſein Befinden iſt
ganz vortreffllich, und er hat bereils ſeine regelmäßigen
Ausfahrten wieder aufgenommen.

Von dem Menſchengewühl, wie es in den Feſttagen
Unter den Linden herrſchte, kann ſich Niemand eine
Vo ſtellung machen, der es nicht mit erlebt hat. Zu
keiner Zeit und an keinem Orte drängt ſich einem von
Jahr zu Jahr in ſteigendem Maße die Bemerkung auf,
wie Berlin gewachſen und Centralpunkt geworden iſt.
Unaufhörlich zogen vier dicht geb. ängte Menſchenſt öme
auf und ab. Zu Pfingſten ſind ſehr viele in die Ferne
entflohen, aber an ſo ſchönen Oſtertagen, wie wir ſie dieſes
Jahr erlebten, ſtaut ſich Alles in Berlin zuſammen. Auch
die Provinzen und das Ausland waren diesmal ſchon zu
Oſtern ſtark vertreten, was ſonſt erſt zu Pfingſten, wo die
Vergnügungszüge in Bewegung ſind, der Fall zu ſein
pflegt. Alle Mundarten und viele fremdſprachliche Laute
wurden gehört. Beſonders intereſſant war es mir, hin
und her in echt „weaneriſcher“ Jargon die Vorzüge der
deutſchen Kaiſerſtadt von der „an der ſchönen blauen Donau“
erörtern zu hören. Berlin ſteigt auf, Wien hat ſeine Glanz-
zeit hinter ſich, das war das ſtete Thema aber Wien
iſt doch viel gemüthlicher und viel ſchöner gelegen. Ein
weisheitsvoller weiblicher Mund offenbarte mit großer
Zungengeläufigkeit Urſache und Wirkung aus dem Char-
acter der beiderſeitigen Landsleute alſo: „Der Berliner
arbeitet und bringt etwas vor ſich, um dann bei einer
beſcheidenen Freude genügſam zu bleiben; der Wiener
kann nur vorthun und iſt viel zu ſehr Gemüthsmenſch, um
in ſeinen Anſprüchen beſcheidene Grenzen innezuhalten.“
Gewiß können wir minches aus dieſem Urtheil lernen;
hoffentlich kehrt ſich die Sache nicht einmal um.

Das Beſte, den Kaiſer zu ſehen, wurde den Tau-
ſenden die ſich darauf freuten, reichlich zu Theil. Zur
Zeit der Paroleausgabe erſchien Se. Majeſtät wiederholt
am Fenſter, und mehrere Ausfährten, welche der Kaiſer
unternahm, gaben Gelegenheit zur Entfaltung des größten
patriotiſchen Jubels.

So können wir denn mit Genugthuung auf den Ver-



der Dinge“ aufbauen, bei welcher der Kurie ſchließlich die
Geduld ausgehen und eine Suspendirung der Verhand
lungen erfolgen würde, ſind mithin nicht tragiſch zu nehmen,
ſondern im weſentiichen lediglich als taktiſche Mache und
die Bahnen der bisherigen Routine innehaltender Hand
werksbetrieb zu betrachten. Ebenſo ſind die Motive der
Bemühungen, Popſt, Epiſkopat, Centrum und „Germania“
als ein harmoniſches Ganzes vorzuführen, deſſen Eintracht
an keinem Punkte eine Lücke aufweiſt oder jemals oufge-
wieſen hat, ſo durchſichtig, daß man dieſen vom Selbſt
erhaltungstrieb diktirten Anſtrengungen gewiß gern volle
Nachſicht angedeihen laſſen wird, ſo wenig ſie ſich aller
dings mit einigen ſehr beredten Thatſachen der jüngſten
Vergangenheit in Einklang bringen laſſen. An dieſem
ebenſo heiklen wie für Herrn Windthorſt und ſeine Preſſe
ſchwerwiegenden Punkt ſetzen denn auch jetzt die Frohn-
dienſte der „freiſinnigen“ Preſſe ein, die daſſelbe
Jntereſſe, wie die „Germania“, daran hat, den Nimbus
des oppoſitionellen Centrums aufrecht zu erhalten,
und zugleich die Gelegenheit benutzt, um Herrn Windthorſt
ihre adulatio darzubringen. So finden ſich die „Bres-
lauer Ztg. und die „Freiſ. Ztg. zu der folgenden
Kniebeugung vor dem genannten Centrumsführer zu
ſammen:

„Ein Berliner Correſpondent der „Bresl. Ztg.“ ſpricht An
geſichts der letzten Anſprache des Papſtes an die Deputation
deutſcher Rompilger ſeine feſte Ueberzeugung dahin aus, daß
Herr Windthorſt keinen, Augenblick aufgehört hat,
die Situation zu beherrſchen. Windthorſt habe in jedem
Augenblick alle Fäden in ſeiner Hand gehalten, ſei ſtets auf das
Genaueſte unterrichtet geweſen über das, was in Rom vorging,
und Herr Kopp habe nie eine Silbe geſprochen, welche den Jn
tentionen des Herrn Windthorſt zuwiderlief.“ Letzteres möchten
wir (die „Freiſ. Ztg.“) nur mit der Enſchräntung beſtätigen,
daß Biſchof Kopp nicht aus Abſicht, wohl aber aus Ungeſchick
in ſeiner erſten Herrenhausrede Manches geſagt hat, was den
Abſichten Windthorſts zuwiderlief. „Jn Rom (hier beginnt
wieder der uns Hallenſern wohlbekannte Gewährsmann der
„Bresl. Ztg in dieſer gemeinſamen Bewedelung) iſt man der
Steuerkunſt in hohem Grade mächtta; aber der gewieateſte
Nautfker weiß am beſten, daß man ſich ſchwierigen Gewäſſern
nur unter der Führung eines ortskundigen Piloten an-
vertrauen darf. Für die Kurie iſt die Politik unſeres Staates
ohne Zweifel ein unbekanntes Gewäſſer, und Herr Windthorſt
hat ſich als Pilot bewährt.

Mehr als dieſen Winkel der Rückenkrümmung, den
wir nach flüchtiger Schätzung auf etwa 120 Grad taxiren,
kann Herrr Windthorſt wohl nicht verlangen.

Die von uns im geſtrigen Hauptblatt erwähnte Nach
richt der „Europ. Corr.“, welche von der „Köln. Ztag.“
beſtätigt wurde, daß zu den Manövern des XV.
Armeecorps keine ausländiſchen Officiere ein-
geladen werden ſollten, iſt, der „N. P. Z'g.“ zu
folge, nur zum Theil richtig, indem, was auch wir ſchon
bei der Mittheilung dieſer Nachricht als ſelbſtverſtändlich
bezeichnet hatten, die ſämmtlichen an unſerm Hofe
beglaubigten Militär-Attachés bei denſelben zugegen
ſein werden.

Die „Köln. Ztg.“ polem'ſirt officiös gegen einen,
unter der Ueberſchrift „La Battenbergie“ (Battenbergien!)
vor einiger Zeit in dem orleaniſtiſchen „Soleil“ erſchienenen
Artikel, wonach Deutſchland und Oeſterreich beſtrebt
wären, Bulgarien wie ſchon früher Serbien und Ru-
mänien dem ruſſiſchen Einfluſſe zu entziehen, den

ürſten Alexander nach ſeiner in Ausſicht genommenen
erheirathung mit einer kaiſerlich deutſchen

Prinzeſſin zum unabhängigen Beherrſcher Großbulgariens
zu machen und dadurch Rußland den Weg nach Konſtan-
tinopel zu verſperren. Gegen dieſe Ausführungen des
orleaniſtiſchen Blattes wendet der officiöſe Correſpondent
der „Köln. Ztg.“ Folgendes ein:

„Es iſt uns vollkommen begrefflich, daß der „Soleil“ ſeine
Beſtrebungen, Rußland und Deutſchland zuverhetzen,
mit Eifer fortſetzt; unbegreiflich aber iſt uns, wie das orleaniſt
iſche Blatt zu ſolch abſurden Mitteln greifen kann. An der Spree
ſowohl als an der Newa können derartige Verdächtigungen
nur ein m tleidiges Lächeln erregen hier ſowohl als dort weiß
man, daß dieſelben lediglich auf orleaniſtiſchen Dicht
ungen beruhen, und zwar auf Dichtungen widernatürlſchſter
Art. Deutſchland hat keine Jntereſſen auf der Bal-
kanhalbinſel und es iſt ihm niemals eingefallen, Serbien und
Rumänien zu ſeinen „Dependenzen“ zu machen, den Fürſten von
Bulgarien mit Rußland zu entzweien oder ihn mit einer deut-
ſchen Prinzeſſin zu verheirathen; ſowohl dieſe wie alle übrigen
Behauptungen des „Soleil“ ſind völlig aus der Luft gerrfffen.
Es kann Deutſchland auch an ſich gleich ültig ſein, ob die Türken
in Konſtantit opel herrſchen oder die Ruſſen. Deutſchland wird
den letzteren den Weg dahin nicht verſperren. Endlich aber iſt
Rußland auch gar nicht geſonnen, dieſen Weg einzuſchlagen. De
Türkei iſt durch Verträge geſchützt, welche Rußland ebenſowohl
reſpectirt wie die übrigen Mächte. Kurzum, wir können den
„Soleil“ nur darauf aufmerkſam machen, daß man die oriental
iſche Politik und die allgemeine europäiſche Lage etwas genauer
kennen muß, wenn man in ſeiner Weiſe Agitationen betreiben
will. De Erfindungen des „Soleil“ ſind zu ungeſchickt, als daß
n halbwegs gebildeter Europäer daraufhin irregeführt werden
önnte.“

lauf der Feſttage zurückblicken. Der ſchattenvolle Hinter
grund des politiſchen Lebens der Reichshauptſtadt, die
Socialdemokratie, verſuhte allerdings auch, auf ihre
Weiſe das Feſt zu begehen. Aber ſie verlegte die örtlichen
Gelegenheiten dazu über das Weichbild der Stadt hinaus,
fand hier und da, wo Verſammlungen vorbereitet waren,
daß die Polizei noch früher aufgeſtanden war, und wu de
zum Weiterziehen genöthigt. An einzelnen Orten aber
blieben ſie auch unbehelligt. Die Führer hatten die
Taktik gebraucht, ihre Anhänger in viele Heerhaufen zu
theilen und nach den verſchiedenſten Richtungen hin zu
dirigiren.

Das Hauptereigniß der nächſten Zeit iſt die Er
öffnung der vier großen nun fertig geſtellten Markt-
hallen. Prächtig und großartig ſind ſie, das iſt un
zweifelhaft, und die an den letzten Abenden probirte
elektriſche Erleuchtung hat das beſte Reſultat ergeben.
Das maleriſche, bunte aber freilich bei ungünſtiger
Witterung auch recht trübſelige Bild der öffentlichen
Märkte wird dann verſchwinden, und durch Verwandlung
der Stätten deſſelben in Schmuckplätze wird die Tages
phyſiognomie der Hauptſtadt einen neuen Fortſchritt welt
ſtädtiſcher Art gewinnen. Aber vorläufig werden die
Freudenklänge darüber noch durch ungezählte Klagen und
Befürchtungen erſtickt. Viele kleine Leute ſehen ſich in
ihrer gewohnten Exiſtenz bedroht, und faſt allgemein fürch-
tet man eine Vertheuerung der Lebensmittel, die ſchwerer
zu ertragen iſt, als ſelbſt eine etwaige Verbeſſerung der

Ausland.
Jtalien. Die Ermordung der Mitglieder der

Expedition des Grafen Porro, welcher bekanntlich
den kühnen Verſuch machte, vom Rothen Meere über Zeila
in das Jnnere zu dringen, durch den Sultan von Harrar,
dürfte möglicher Weiſe ein Einſchreiten der italien-
iſchen Regierung zur Folge haben. Die engliſche
Regierung hat auf die an ſie gerichtete Anfrage des Grafen
Robilant geantwortet, ſie habe von dem Maſſacre Kennt-
niß erhalten, werde geeignete Maßregeln in Erwägung
ziehen und der italieniſchen Regierung mittheil n. Es
heißt, daß letztere dem Foreign Office die Mitwirkung
zur Züchtigung des Emirs von Harrar angeboten habe.
Der Verſuch der Pentarchie, das Maſſacre zum Angriffe
gegen die Regierung auszubeuten, iſt gänzlich mißlungen,
da es erwieſen iſt, daß die Regierung Alles gethan hat,
um den Grafen Porro im Hinblicke auf die Lage Harrars
von der Expedition abzuhalten.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 30. April.

Jn Angelegenheit der Sängerin Lilli Lehmann
veröffentlicht die „National-Zeitung“ den Wortlaut des
Briefes, den der General Jntendant der Königlichen Schau
ſpiele, Herr v. Hülſen, unterm 17. Mänz an tie
Sängerin nach NewYork gerichtet hat. Der Brief
lautet:

„Nachdem ich in Folge Jhro Wohlgeboren Schreibens am
8. v. M. die mir in demſelben vorgetragenen Wünſche noch ein
mal zur Kenntniß Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs ge-
bracht hatte, iſt mir nunmehr, wie die es nicht anders zu erwarten
war, die in Abſchrift anliegende Allerhöchſte Kabinetsorde zu
gegangen. Dem entſprechend ſind Sie wegen unbefugter Ueber
ſchreitung Jhres Urlaubs für wortbrüchig erklärt worden, und
die Königliche The.ter-Hauptkaſſe hat Anweiſung erhalten, vom
1. März ab, mit welchem Tage Sie aus dem Verbande des
Königlichen Theaters geſchieden ſind, Jhnen keinerlei Kompetenzen
mehr zu zahlen, und ſchließlich erſuche Sie um eine ſchleunige
Erklärung darüber ergebenſt, wann Sie die kontraktlich ſtipulirte
Konventionalſtrafe von 13500 Mark zaylen wollen

Der in vorſtehendem Briefe erwähnte Erlaß des
Kaiſers an den General Jatendanten lautet nach einer
Angabe der National Zeitung wie folgt:

„Aus den Berichten habe Jch zu Meiner Ueberraſchung er
ſehen, daß die Kammerſängerin es nicht nur verſucht, eine noch-
malige Verlängerung ihres Urlaubs über den 1. März hinaus
bis zum Schluß der Saiſon zu verlangen, ſondern daß ſie ſich
auch nicht ſcheut, trotz der ihr in ſo reichem Maße ſchon zu
Theil gewordenen Berückſichtigung, gleichwobl auf ihre früheren
Anträge zurückzukommen und einen viermonatlichen Winterurlaub
zu erſtreben. Ein ſolches Verfahren, insbeſondere durch eigen
mächtiges Vorgehen einen Druck auf die Verwaltung auszuüden,
zeugt von einer Mißachtung jeder nothwendigen Ordnung, welche
Jch zu dulden nicht gemeint bin. Jch ermächtige Sie, den
General Jntendanten, nicht nur die geſtellten Anträge der p. Leh
mann abzulehnen, ſondern auch wegen der unbefugten Ueber-
ſchreitung ihres Urlaubs das Weitere zu veranlaſſen

gez. Wilhelm.“
Eine ergreifende Feier fand in einer Landkirche

bei Forſt nach Schluß des Abendmahlgottesdienſtes ſtatt:
Ein vollſtändig gelähmter Lnabe wurde allein confirmirt.
Auf ihren Armen trugen ihn die Eltern vor den Altar,
woſelbſt für ſie drei Stühle bereit ſtanden. Jn ſeiner
herzlichen Confirmationsrede ſprach der Herr Paſtor Worte
des Troſtes für die Eltern und deren Sohn. Als darauf
letzterer mit bewegter Stimme ſein Glaubensbekenntniß
ablegte, da bemächtigte ſich tiefe Rührung der wenigen
Zeugen der heiligen Handlung. Mit ſeinen Eltern zu
ſammen empfing dann der Confirmand das heilige Abend-
mahl, und mit Geſang wurde die ernſte Feier beſchloſſen.

Ein merkwürdiger Fund iſt auf einem in Erkner
an der Spree gelegenen Grundſtück des Hof-Pianvo-
Fabrikanten Bechſtein in Be lin gemacht worden. Vor
Kurzem hatte nämlich Herr Bechſtein ein ſeiner dortigen
Vill ſchräg gegenüber liegendes Grundſtück gekauft, auf
dem ſich ein altes, noch aus dem 17. Jahrhundert
ſtammendes Gebäude mit ein m Strohdach befindet, welches
j tzt umgebaut wird. Beim Eigreiß n des dort befindlichen
deutſchen Schornſteins haben die Arbeiter am 12. d. M.
in der Ecke hinter dem Herde, der ſogenannten „Hölle“,
unter dem Fußboden ein mit breiten eiſernen Bändern
wohl verſichertes eichenes Fäßchen gefunden, das ſeiner
verhältnißmäßig großen Schwere nach zu urtheilen, muth-
maßlich Geld enthält. Auf Anordnung Bechſteins iſt be
hufs Feſtſtellung des Beſitzrechts das Fäßchen bis auf
Weiteres dem hieſigen Amtéevorſteheramt üderantwortet
worden. Bemerkenswerth iſt noch, daß dieſes Häuschen
bis jetzt, wie die „Neue Zeit“ hört, ſtets im Bſitz von
unbemittelten Leuten geweſen, unter anderen einem W iheu
ſteller Puhlmann, alſo oft genug die Noth in dem Häus-
chen geweſen ſein mag, wo der Schatz ſich befand. (Leider
iſt dieſer Meldung nicht zu entnehmen, ob der Jnyalt des
Fäßche s auch wirklich „Geld“ ſei.)

ſelben Nutzen gewähren würde. Man vergißt aber dabei,
daß auch die Einführung der Wochenmärkte einſt eine
ähnliche Revolution, oder, wenn man lieber will, Refor-
mation hervorrief, und daß dieſe der Zeit nach gar nicht
weit zurückliegt. Jm Auguſt 1815 beſtätigte König
Friedrich Wilhelm III. von Paris aus die neue
Marktordnung unter der freudigen Anerkennung, daß da
mit die unzähligen durch die ganze Stadt in den Straßen
aufgeſtellten Schragen und Verkaufsbänke beſeitigt wurden.
Freilich zeigt ſich auch bei der Markthallen- Angelegenheit
wieder der wirthſchaftliche Standpunkt der Stadtbehörden.
Die Höhe des Standgeldes iſt erheblich größer, als es
auf den öffentlichen Märkten der Fall war. Sodann hat
man ein eigenthümliches Rabattſyſtem in Ausſicht ge
nommen. Bei Vorausbezahlung beträgt der Erlaß für
ein Vierteljahr 10 Proc., für ein halbes Jahr 162 und
für ein Jahr 25 Proz. Das klingt nun ſehr hübſch. Es
liegt aber auf der Hand, daß dazu nur Kapitaliſten, nie
aber Kleinhändler im Stande ſind. Schon monatliche
Vorausbezahlung wi d den letzteren Schwierigkeiten machen.
Für dieſe Friſt giebt es aber keinen Rabatt. Die ganze
Einrichtung kommt mithin wur den Großhändlern zu Gute
und erweiſt ſich als gar nichts weiter, als eine echt
mancheſterliche Begünſtigung des Kapitals. Man wird
ja ſehen, wie es in der Proxis geht. Werden die Lebens
mittel theurer durch die Ma krhallen, dann kriegen es die
Stadtväter mit unſern Hausfrauen zu thun, die bekanntlich
in dieſem Punkte keinen Spaß verſtehen.

Die Paphyrusſtreifen, die vor einigen Jahtg
aus einem egyptiſchen Grabe in das Berliner Muſeum
langt ſind, enthalten, wie der „Köln. Ztg.“ geſchrieba
wird, Bruchſtücke eines antiken erkes, deſſa
Verluſt vor allen anderen ſchmerzlich empfunden wu'h,
des großen Werkes des Ariſtoteles über die Ver
faſſungen, und zwar aus dem wichtigſten Theile de
ſelben, dem Abſchnitte über die Staatsverfaſſung da
Athener. Es ſind dürftige Bruchſtücke, aber ſie werſa
ein neues Licht auf die Zeit nach Solon, deſſen Geſez.
gebung nicht der Abſchluß, ſondern nur eine Pauſe der
Parteikämpfe war, auf die Reformen des Kleiſthenes un
das Scherbengericht der Athener. Dieſe Papyrusſtreife
ſind jetzt genau geprüſft und facſimilirt von H. Diels in
den 5.yanolnngen der Akademie der Wiſſenſchaften heraus

gegeben.
Von anfregenden Scenen, deren Schauplatz

während der Oſterfetertage die von Deutſchen in größere
Zahl bevölkerten polniſchen Städte Wloclawek und Lipno
ſowie deren Umgegend geweſen ſind, berichten deutſche
Reiſende, welche am Mittwoch Abend aus Polen in Danzig
angelangt ſind. Jn Folge der Ausweiſungswaßregel der
preußiſchen Regierung ſoll dort unter der polniſchen Ein
wohnerſchaft eine lebhafte Gährung gegen die Deutſchen
herrſchen und dieſe zu den Feiertagen zu ſolcher Jntenſität
gediehen ſein, daß arge Ausſchreitungen befürchtet wurden,
Die Deutſchen mußten in Folge deſſen ihre Läden ge
ſchloſſen halten und Militäſpatrouillen durchzogen fort
während die Straßen, während größere Militär Kom-
mandos konſignirt waren. Auch von einigen Dörfern der
Umgegend beider Städte wurde militäriſcher Schutz er-
beten. Wie es hieß, waren namentlich gegen die evan-
geliſchen Kirchen der Deutſchen ſchlimme Atientate geplant.
Jn der That ſoll denn auch, wie einer der Reiſenden an
Ort und Stelle erfahren haben wollte, an der evange iſchen
Kirche zu Lipno eine Dynamitmine noch rechtzeitig ent
deckt worden ſein.

Eine herzzerreißende Scene ſpielte ſich am Frei
tag Vormittag im Leichenſchauhauſe in Berlin ab. Unter
den dort zur Recognoszirung ausgeſtellten Leichen befand
ſich auch diejenige eines unbekannten, anſcheinend dem
Schiffe ſtande angehörigen Mannes, die geſtern früh vor
dem Grundſtück Kottbuſer Ufer Nr. 29 ans Land geſpült
worden war. Jn dem für das Publikum reſervirten Raum
erſchien heute Vormittag eine ärmlich gekleidete Frau mit
einem Kinde auf dem Arme, die plötzlich beim Anblick der
erwähnten Leiche mit lautem Aufſchrei zuſammenbrach.
Nachdem die Unglückliche ſich erholt, gab ſie an, daß der
Todte ihr Ehemann, der Schiffer Karl Bildt aus Stettin
ſei. Allem Anſchein nach war B. beim Aufſuchen
ſeines Kahnes verunglückt und ertrunken.

Nachdruck verboten.
30. April, mittags.

Vom Geographentage.
(Schluß aus der dritten Beilage.)

Feſteſſen. Letzte Sitzungen.
Der Saal des Belvedere auf der Brühl'ſchen Terraſſe, in

dem geſtern von abends 7 Uhr ab das Feſtdiner ſtattfand, war
nicht beſonders decorirt worden. Auf der Tribüne deſſelben be-
fand ſich eine Mi ſikkapelle Die zahlreich erſchienen e Geſellſchaſt,
Herren und Damen, ließ ſich an 3 langen Tafeln n'eder, die
mit den oberen Enden durch eine vierte quergeſtellte verbunden
waren. An dieſer war der Sitz des Präſidenten. Geheimrath
Neumayer (Hamburg), der dieſes Edrevamt bekleidete, brachte
den e ſten Trinkſpruch auf Jhre Majeſtäten den deuiſchen Kaiſer
und den König von Sachſen aus, Prof Ruge (Dresden) tooſtete
auf die Gäſte, Prof. Kirchhoff (Halle) auf den ſechs en Geo-
graphentag, Prof. Egli (Zörich) auf das Zuſammengehen der
Schweizer mit den wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen in Deutſch
land, der Vertreter der geogr. Geſellſchaft von Amſterdam,
Kuyper, auf de deutſche Gemüthlichkeit und Ghicag, Mitglied der
ne für Rumänien, dankte fur die gefundene freundliche Auf-
nahme.

Das GeographenKneiplied, welches danach nach der Melodie
von „Die Huſſiten zog'n vor Naumburg geſungen wurde, iſt
verfaßt, von dem Verlagebuchhändler H. Hölzel in Wien.
Jlluſtrirt mit dem Bildniß eines corpulenten Nege's, be-
ſchäftigt es ſich im Weſentlichen mit einem Corflicte zwiſchen
den Geographen und ihren Verlegern, der aber eine friedliche
Löſung findet. Die letzten Strophen ſind

unſ're Herrn Verleger
öhen lieber, daß die Neger

Und die andre WildenHord'
Machten mehr in Jorſcher-Mord,
Sie thun viel zu wenig.
Denn von Afrika 'ne Karte
Wird im Umdrebn eine Schwarte,
Wenn in jeder Viertelſtund'
Uns ein And'rer machet kund
Neue Reſultate.
Doch das ſoll uns nicht behindern,
Jedem von den Pfade-Findern,Sei ein „Proſit“ zugedacht
Und ein, volles Glas gebracht,
„Hoch die muth'gen Männer.“

Es folgten Toaſte von Geheimrath Günther (Dresden) auf
d'e pädagogiſche Richtung der Geographie, von Prof Sachau
(Berlin) auf die deutſchen Frauen und von Diretor Schreiber
(Cuemnitz) auf das Centralkomitee und den Ortsausſchuß des
ſechsten Geogrophentages.

Das Diner ſchloß gegen 11 Uhr. Die Stimmung war ſehr
animirt geworden, und noch lange blieben Feſttheilnehmer zurück
in gemüthlichem Zuſammenſein.

Die heutige dritte Vormittagsſitzung, geleitet von Profeſſor
Supan (Gotha), brachte brei Vorträge. Der erſte des Or. Leh-
mann (Berlin) behandelte Kants Bedeutung für die Geo-
graphie.

Kant las ſeit 1756 Collegien über Geographie. Seine
geogr. Anſchauungen und Beobachtungen ſind in einzelnen
kleineren Abhandlungen und in von ſeinen Schülern nachge-
ſchriebenen Collegienheften niedergelegt. Ein daraus zu con
ſtruirender Grundriß der Geographie zerfällt in einen allge
meinen und beſonderen Thel. Jn erſterem ſind behandelt Oceano-
graphie Salzgehalt, Strömungen, Geſrieren des Meeres
Klematologie Theorie der Win e, Wolkenbildung Aender-
ung der Feſtlandsoberfläche Einſturztheorie, Eroſion Kos-
mographie Erdrotation, Bewohnbarkeit anderer Planeten
Zu bewundern iſt die Beobachtungsgabe Kants und ſein Scharf
blick, der ſich beſonders in einer Kritik der über das Ecrdbeben
von Liſſabon aufgeſtellten Theorien zeigt. Weit ſchwächer als
dieſer allgemeine iſt der ſpecielle Theil ſeiner Geoaraphie, der
Menſchen Thier- und Pflanzenleben der Erde und Mineralogie
umfaßt. Er erwartet von Studium und Lehre der Geographie
eine ausgezeichnete Schulung des menſchlichen Geiſtes.

Prof. Egli (Zürich) ſprach über die Entwickelung der Orts
namenkunde. Bis zum Beginn des 17. Jahrhunderts erſchienen
nur etwa 50 Schriften, die in mehr oder weniger ungenügender
Weiſe den Gegenſtand behandelten. Auch die zahlreicheren (220)
die bis 1830 erſchienen brachten, außer manche gute Deutungen,
bewegten ſich aber vielfach auf falſchen Fährten.
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Der Aufſchwung, den die deutſche Forſchung auf dieſem Ge
hiete zur Zeit der Humaniſten gewonnen hatte, ermattete bald.
Dagegen gewährte in Engl ind und Frankreich die glücklichere
politiſche Lage und der außerordentlich günſtige Stoff noch vor
handener Sp itter des Keltenthums die Möglichkeit eines ſteten
Zortſchrittes. Doch ging man im 18. Jahrhundert inſofern zu
weit, als man viele Ortsnamen auch des übrigen Europa als
alte Keltennamen erklären wollte.

Ünterdeſſen wuchs, ſeit Leibnitz für ſie eintrat, die deutſche
Namenforſchung heran. Seit 1840 gewann ſie einen ſolchen
Aufſchwung, daß ſie auch für das Ausland muſtergiltig wurde.
Fn den letzten 15 J ihren wurden im Durchſchnitt 70 neue Werke
in jedem Jahre publicirt.

Nach einer kurzen Pauſe ſprach Dr. Petri (Bern) über die
Erſchließung Sibiriens.

Sibirien bietet beſonders in klimatologiſcher und anthropo
logiſcher Hinſicht großes wiſſenſchaftliches Jntereſſe. Das Klima,
von einer großartigen Einfachheit, bietet günſtige Gelenenheit zu
grundlegenden Unter ſuchungen, wie deren von Prof. Wreiko auch
angeſtellt ſind. Von der Bevölkerung lebt die einheimiſche noch
in den Verhältniſſen der Steinzeit, die eingewanderten Slaven
haben, wie die Yankees Nordamerikas, durch veränderte Be
dingungen von Klima, Ernährung, Beſchäftisung, Geſinnung und
durch Vermiſchung mit jenen einen Sondertypus gewonnen, der
ſich wegen des geringen Nachſchubs nur noch mehr befeſtigen
konnte. S'birien bietet aber auch großes praktiſches Jntereſſe.
Sein natürlicher Reichthum, oft ſchon als unermeßlich bezeichnet,
iſt jedenfalls noch nicht ermeſſen. Seine wirthſchaftliche Er
ſchließung iſt nur eine Frage der Zukunft. Doch hängt Sibirien
in Handel und Jnduſtrie noch ſo vollſtändig von Rußland ab,
daß es im Beginn einer ſelbſ. ſtändigen Betheiligung an der Welt
wirthſchaft ſicher eine ſchwere Zeit wird durchmachen müſſen. Doch
enthalt es alle Bedingungen, um dieſelbe ſiegreich zu überwinden:
natürlichen Reichthum, reiche Nachbarländer (China, Korea,
Jopan), günſtige Grenzen überall, auch im Süden zugäng-
lich Strom'yſteme, de ſich zu einem ausgezeichneten Netze
von Verkehrs wegen er änzen laſſen, endlich eine tüchtige Be-
völkerung von Coloniſten, deren Sieg im Kampfe mit den Ein
geborenen ſchon entſchieden iſt, und bei der der gute Kern trotz
der zugeführten ſchädlichen Elemente noch immer zum Durchbruch
gekommen iſt.

Die von Profeſſor Wagner (Göttingen) an die ayweſenden
Ruſſen gerichtete Jnterpellation wegen Publicirung wiſſenſchaft
licher Werke in der dem Ausländer ſchwer lesbaren ruſſiſchen
Sprache, wurde von dieſen mit großer Zurückhaltung aufge
nommen. Dr. Palaoky (Prag) erwiderte, daß zum Zwecke gegen-
ſeitigen Jdeenaustauſches eine ruſſiſche Revue in deutſcher Sprache
erſcheine. Während er nur die wiſſenſchaftliche Wichtigkeit Si
biriens als einer abgeſchloſſenen ichtbyologiſchen Region betonte,
verbreitete ſich Profeſſor Worikof (St. Peſersburg) über einige
wirthſchaftliche Fragen und bezweifelte beſonders die Möglichkeit
einer wirthſchaftlichen Autonomie Sibiriens, derjenigen
Canada's und Auſtra.iens, da es zu unmittelbar an ſein Mutter
land anſtieße.

Auf Antrag des Vorſitzenden Profeſſor Suvan wurde Prof.
Wagte e sven) als ſolcher für die letzte Nachmittagsſitzung
ewählt.

Dieſelbe war wieder weit ſchwächer als die Vormittagsſitzung
beſucht. Während in dieſer von den etwa 340 angemeldeten
Mitgliedern darunter nur 137 auswärtige gegen 120 er-
e waren, waren nachmittags nur etwa halb ſo viel an-
weſend.

Profeſſor Ruge forderte zur Einzeichnung für die morgen
ſtattfindende Feſtfohrt in die ſächſiſche Schweiz auf. Doch iſt
mittlerweile das Wetter ſehr rauh und unfreundlich geworden,
ſo daß man ſich von dieſer wohl nicht viel verſprechen kann.
Dr. Schneider (Dresden) fand daſſelbe ſogar ſo ſchlecht, daß er
ſich bei Beginn ſeines Vortrags „uber ſchärfere Begrenzung geo-
graphiſcher Begriffe“ nicht enthalten konnte, ſeiner zu erwähnen.

Jm Jntereſſe des geographiſchen Unterrichts an böheren
Lehranſtalten hält er ſür geboten, im Ausdruck die mönlichſte
Prägnanz zu erſtreben. Die Begriffe ſeien ſchärfer zu begrenzen
und mit größter Gewiſſenhaftigkeit an ihren einmal aufgeſtellien
Bezeichnungen feſtzuhalten. So ſei das caspiſche Meer beſſer
als Binnenſee, die Nord- und Oſtſee ſeien als Binnenmeere
zu bezeichnen. Der Begriff Sieppe, charakteriſirt durch Gras-
wuchs, Baumloſigkeit und Trockenheit, ſei von dem der feuchten,
grasreichen, oft mit niedrigen Bäumen beſtanderen Savonne zu
trennen. Danach giebt Redner eive Ueberſicht über die Steppen
und Savannen der verſchiedenen Erdtheile. Er bittet den Ge
graphentag, ſeinen Vorſchlag durch eine Reſolution zu empfehlen.

Jn der folgenden Dedatte windet ſich Prof. Drude (Dresden)
gegen zu ſcharfe Begriffsbeſtimmungen im Intereſſe der freien
Entwicklung der Wiſſenſchaft, die überdies von ſelbſt zu feſten
Begriffen führe, und ewpfiehlt die Aufſtellung von Tyven, wie
deren geſtern Profeſſor Hahn für die Eintheilung der Küſten ge

habe. Dr. Palaoky (Pra. fordert ebenfalls ſoiche, im
nſchluß an eine genetiſche Auffaſſung der geographiſchen Ver-

ſchiedenheiten, die beiſpielsweiſe bei der Waldloſigkeit e nes Ge
biets von deren Urſachen menſchliche oder thieriſche Eingriffe,
Klima, Boden u. ſ. w. ausgebt. Prof. Wagner (Göttingen)
hält die Frage für unreif. Dr. Schneider hält an ſeinen An-
ſchauungen feſt, zieht aber ſeinen Antrag, die Reſolution be-
treffend, zurück.

Profeſſor Ruge erſtattete danach den Bericht der Central-
commiſſion für deutſche Lendeskunde. Die Commiſſion, be-
ſtehend aus den Profeſſoren R. Credner, Kirchhoff, Kollm,
Lebmann, Lepſius, Ratzel und Ruge und dem Bibliotbekar
Richter, hat trotz der geringen ihr zur Verfüzung ſtehenden
Gildmittel 500.4 vom preuß. Cultusminiſtertum, 300 .4 vom
fünften Geograpbentage durch die ihr obliegenden biblio-
graphiſchen Zu ommen ſtellungen und wiſſenſchaftlichen Publica-
tionen rüſtig weiter gewirkt. Auf Antrag Profeſſor Ruge's wird
dem Bibliothekar Richter für ſeine hingebende Arbeit ein Dankes-
votum ertheilt. Nach einigen weiteren geſchäftlichen Erörterungen
drückt die Verſammlung ihren Dank gegen den Vorſtand des
Localausſchuſſes durch Erheben von den Sitzen aus, desgleichen
gegen Dr. Stübel, Dr. v. Moſer und Dr. Schneider. Der ſechſte
Geographbentag wird geſchloſſen. Heute Abend findet eine zweite
geſellige Zuſammenkunft in den 3 Raben ſtatt.

Cholera.
Jn Brindiſi kamen von Donnerstag Mittag bis

Freitag Mittag 2 Choleraerkrankungen und 1 Cholera-
todesfall vor. Aus Oſt uni werden 3 Erkrankungen, aus
Latiani 1 Erkrankung, aus Erchie 1 Choleratodesfall
gemeldet.

Halle, den 1 Mai.
(Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen angabe geſtattet.)
Am 30 d. M., dem zweiten Jmmatrikulationstage,

wurden bei hieſiger Unive ſität immatrikulirt: 40 Theo-
logen, 8 Juriſten, 17 Mediziner, 12 Philologen, 5 Land-
wirthe, 1 Pharmazeut, 1 der Zahnheilkunde Befliſſener,
St 84 Studirende die Geſammtzahl der bisher

mmatrikulirten beträgt daher 124
F. Jn der heute Mittag im. Hötel zur Stadt

amburg hierſelbſt abgehaltenen ordentlichen General-
verſammlung der Actiogäre der Halle'ſchen Maſchi-
nenfabrik u. Eiſengießerei wurde der Geſchäftsbe-
richt und die Bilanz pro 1885 vorgelegt und dem Vor-
ſchlage des Aufſichtsrats gemäß einſtimmig die Ver-
theilung einer Dividende von 10 Proz. genehmigt. Ebenſo
einſtimmig wurde Entiaſtung ertheilt und das aus dem
Aufſichtsrath ausſcheidende Mitglied Herr Bankdirector
Kuliſch wiedergewählt.

Der heute Vormittag im Bureau des Herrn
Rechtsanwalts Riemer hierſelbſt angeſtandene Termin
zwecks Verkaufs des dem Herrn Kaufmann G. Apel hier

gehörenden in Friedeburg a/S. belegenen Bierbrauerei-
Grundſtücks verlief reſultatlos, da wohl Jntereſſenten
erſchienen waren, jedoch kein Gebot abgegeben wurde. Es
wird daher ein zweiter Termin ausgeſchrieben werden.

Der Verein der Bienenväter von Halle
und Umgegend hielt geſtern eine Verſammlung ab in
welcher Herr Lehrer Käſtner Giebichenſtein einen
intereſſanten Vortrag über „Betriebsplan, ſchwache
Völker und das Tränken der Bienen“ hielt.
Redner führte aus, daß es unbedingt nothwendig ſei, nach
einem gewiſſen Plane zu imkern. Einen Theil der Völker
ſolle man als Schwarmſtöcke, die andern Völker als
Honigſtöcke behandeln. Schwache Völker welche auf
jedem Stande vorkommen ſollte man im zeitigen Früh
jahr lieber vereinigen, als auf Koſten der Starken unter-
ſtützen. Das Tränken der Bienen im Winter wurde für
unſere Verhältniſſe als nicht nothwendig bezeichnet, wohl
aber gerathen den Bienen im Frühling eine Tränke in
der Nähe des Bienenſtandes, oder bei andauernder kalter
Witterung eine ſolche in Geſtalt eines dünnflüſſigen Futters
im Stocke zu reichen.

Wir nehmen nochmals Gelegenheit auf das auf
dem früheren Ausſtellungsplatze in der Magdeburgerſtraße
befindliche Théatre merveilleux aufmerkſam zu
machen. Die dort gebotenen Leiſtungen auf dem Gebiete
der Malerei und Mechanik ſind ſo überraſchender und
anerkennenswerther Art, daß wir den Beſuch derſelben für
Kinder nicht nur ſondern auch für Erwachſene nur
empfehlen können. Wir bemerken außerdem, daß dieſes
mechaniſche Theater nur noch bis Montag in Halle bleibt.

Das Kind des Handelsmanns Portius kam zu
Falle und zog ſich durch Glas ſcherben erhebliche Schnitt-
wunden am linken Vorderarme zu, infolgedeſſen es der
chirurg. Klinik zugeführt werden mußte.

Wiederum iſt in einem hieſigen größeren Fabrik-
etabliſſement durch den Fahrſtuhl eine Perſon zu Scha-
den gekommen. Der Unfall wurde dadurch herbeigeführt,
daß die unverehel. Arbeiterin Ruſt ſich über die Brücke
bog. Leider kam im ſeiben Moment der Fahrſtuhl herab,
welcher den Rücken des bedauernswerthen Mädchen mit
ſolcher Gewalt traf, daß die hierdurch erlittenen Ver
letzungen deren Aufnahme in die hieſige Klinik erforderten.

Jm 23. Urwahl Bezirk wurde bei der geſtrigen
Wahlmänner Erſatzwahl Herr Reiling (lib.) gewählt.

An der Fähre bei Brachwitz wurde am Mittwoch
ein unbekannter männlicher Leichnam aus dem Saoulſtrom
gezogen, welcher ſchon ſtark in Verweſung übergegangen
war. Derſelbe hatte am Kopf oberhalb der Stirn eine
tiefe und arſcheinend von einem ſcharfen Jnſtrument her-
rührende Wunde, ſo daß ein Verbrechen vorzuliegen
ſcheint. Der Verſtorbene war etwa 18 bis 20 Jahre alt,
hatte blondes Haar und war mit einem braunmelirten
Anzuge bekleidet. Nach den bei ihm vorgefundenen Gegen-
ſtänden war er Maſchinenbauer oder Kupferſchmied.

Jn einem Strohdiemen des Gutsbeſitzers Voth
feld in Naundorf bei Löbejün fanden dieſer Tage Arbeits-
leute unter Stroh verſteckt eine große Partie Zeugſtoffe,
die unzweifelhaft aus dem im vorigen Herbſt im dortigen
Guterſchuppen ſtattgefundenen Einbruchsdiebſtahle her-
rühren. Die Sachen waren indeß durch Witterung und
Mäuſefraß bereits ſtark be ſchädigt.

Jn der Dampf- FFeilenſchleiferei von S. ſprang
geſtern ein neuer großer Schleifſtein beim Probelauf. Da
alle Vorſichtsmaßregeln getroffen waren, iſt Unglück nicht
geſchehen, abgeſehen davon, daß ein Stück der Wand zer-
ſchlagen wurde.

Die Einnahmen im Betriebe der Halle'ſchen
Straßenbahn pro Monat April 1886 betragen 13343,10
gegen April 1885 .4 13 129,60. Mithin Plus im April
1886 .4 213,50. Die Betriebs Einnahmen der erſten 4
Monate 1886 betragen 44145,40 gegen dieſelbe Zeit
1885 .4 40796 20. Mithin Plus pro 1886 .4 3349,20.

Der Arbeiter Carl Kern aus Merſeburg, in der
dortigen Diedrich'ſchen Popierfabrik beſchäftigt, kam geſtern
Nachmittag mit der linken Hand zwiſchen zwei ca. 60
Ztr. ſchwere Cylinder, die ihm 3 Finger deſſelben ſchwer
beſchädigten.

Die Jnnung des Baugewerkenvereins hat
durch Jnnungebeſchluß bei der Königl. Regierung zu
Merſeburg die Benefizien des Ackermangn'ſchen Lehrlings-
antrags und die Errichtung eines gewerblichen Schieds-
gerichts durch ein eingeſandtes Statut beantrogt. Wie
wir erfahren, iſt ſeitens des hieſigen Magiſtrats ieſer
Antrag in befürwortendem Sinne unterſtützt worden. Einer
anderen hieſigen Jnnung ſind bereits obige beiden Ver-
günſtigungen definitiv verliehen worden.

Der Hall 'ſche Lohndiener-Verein feierte geſtern
Abend in der „Kaiſer Wilhelms Halle“ ſein 5. Stiftun s
feſt durch ein Concert und einen ſich daran anſchließen-
den Ball. Dem Feſte wohnten auch eine Anzahl Prin-
zipole mit itz ren Damen bei, ein Beweis für das herr-
ſchende gute Einvernehmen zwiſchen Arbeitgebern und Ar
beitnehmern.

Der 71 Jahre alte, ſchon vielfach wegen Betrug
vorbeſtrofte Gärtner Friedrich Wernecke von hier hatte
ſich di ſer Tage einen Witz eigenthümlicher Art gemacht,
der ihm jedoch ſchlecht bekommen wird. Ein in geſetz en
Jah' en ſtehendes Mädchen von hier ſuchte Engagement
als Wirthſchafterin. W. hatte nun nichts Eiliger s zu
thun, als dieſelbe unter dem Vorgeben zu engagiren, er
habe ſein Gut auf dem Lande verkauft und wolle nun in
hieſiger Stadt als Rentier leben. Beide micetheten nun
eine herrſchoftliche Wohnung zum jährlichen Miethsp eiſe
von 900 .4 und begasen ſich ſodann zu einem hieſigen
Möbelfabrikanten, der ſofort eine Ausſtattung für 3000 .4
in die Wohnung ſchaffen laſſen mußte. Die Reingefalle-
nen mußten aber bald gewahr werden, daß ſie geleimt
worden waren. W. hat ſich, wie er ſagt, nur einmal ein
kleines Abenteuer geſtatten wollen.

Bei den Aue ſchachtungsarbeiten auf dem Neubau
des Bäckermeiſter Reiband'ſchen Grundſtückes in der
oberen Geiſtſtraße wurde geſtern ein irdener Topf mit
einer größeren Anzahl aus dem vorigen Jahryundert
ſtammender Silbermünzen verſchiedenen Gepräges ge-
funden. Dieſelben ſind, ſoweit ſie nitt verſchleppt wur
den, was leider bei einem gr ßeren Theil der Fall war,
einem Numismattiker zwecks Begutachtung übergeben wor-
den. Jn derſelben Gegend wurden vor wenigen Jahren

bei Ausſchachtung der Erdarbeiten zu dem jetzt Fleiſcher-
meiſter Kögel'ſchen Grundſtücke ebenfalls eine Menge Sil-
bermünzen aus früherer Zeit gefunden.

Jm Schaufenſter der Buchhandlung von
Tauſch u. Groſſe, große Steinſtraße, ſi d Portraits
ausgeſtellt, welche nach Photographien ohne S tzungen der
betreffenden Perſonen gearbeitet ſind. Ein Knieſtück,
Kronprinz Rudolf von Oeſterreich in Honvéd-Generals-
Uniform, Excellenz Smolka, Präſident des öſterreich ſchen
Reichsrathes, und Hofſchauſpielerin Janiſch (Gräfin Arco),
zwei reizende Kinderköpfe. Ein lebensgroßes Portrait
(Büſte) des Prinz Regenten Albrecht von Braunſchweig.Die Société de Photopeioture in Wien, welche dieſe

Portraits ausführt, hat, wie wir hören, ſchon viele Por-
traits nach Halle gearbeitet und iſt ſtets beſtrebt, ihr
Renommé zu rechtfertigen. Herr Friedrich Bergmann,
Chef dieſes Etabl ſſements, weilt für kurze Zeit hier im
Hotel „Stadt Hamburg“ und iſt gern bereit, jede ge-
wünſchte Auskunft mündlich und ſchriftlich zu ertheilen.

Die verehel. Materialwaarenhändler Straube
in Giebichenſtein verkaufte im vorigen Jahre zu wieder-
holten Malen Branntwein, obgleich ſie wußte, daß, da ſie
die Conceſſion hierzu nicht beſaß, dies nicht geſtattet ſei
und Strofe nach ſich ziehen würde. Um nun den locken-
den Verdienſt nicht einzubüßen, verfiel ſie auf das Mittel,
ihren Kunden zu ſagen: „Wenn Jhr Schnaps haben
wollt, ſo verlangt nur Lebensöl, dann weiß ich ſchon was
Jhr wollt.“ Dies haben dieſelben auch gethan und aus
der unterm Ladentiſch unſcheinbaren Kruke „Lebensöl“ er
halten. Daſſelbe muß aber zur Erheiterung des Lebens
nicht beigetragen haben, denn die Haus ewohner geriethen
mit ihren Wirthéleuten, den Straube'ſchen Eheleuten, in
Streit, und das Ende davon war die Denunciation wegen
unerlaubten Schnapsſchankes. Die p. Straube bezeichnete
die Ausſagen der Zeugen in der geſtrigen Schöffengerichts
ſitzung als puren Racheakt, konnte aber nicht verhindern,
daß ſie der Gerichtshof zu 24 Geldbuße (dem doppelten
hintergangenen jährlichen Steuerbetrag) event. 6 Tagen
Haft verurtheilte.

Verhandlungen der Strafkammer III. des Kgl. Land
gerichts zu Halle a/S.,

am 29. April 1886.
Der Photograph Ernſt Mittag aus Plagwäetz-Leipzig,

jetzt hier in Haft, wurde wegen mangel den Beweiſes von der
Anklage des ſchweren Diehſtahls freigeſprochen. Derſelbe ſollte
am 3. Januar er. dem Photograph Housmann hier, bei dem er
aus und eingegangen aus einem verſchloſſenen Behältniß
ein Zwanzigmarkſtück entwendet haben. Die verehelichte Zim-
mermann Kahrs, Alma geborene Fuchs von hier wurde
wegen Kuppelei mit 14 Tagen, die unverehelichte Henriette

chulze genannt Francke, ſowie die verehelichte Handelemann
Meyling von hier wegen deſſelben Vergebens mit einer Woche
Gefängniß beſtraft, der Handelsmann Johann Hermann
Mehyling von hier dagegen von derſelben Anklage freigeſprochen.

Der Handarbeiter Friedrich Albert Auguſt Naumann
aus Cöſſeln benahm ſich am 28. Februar d. J. im Voigr'ſchen
Gaſthofe bei einem Tanzvergnügen unnütz, weshalb ihn der
Wirth erſuchte, das Lokal zu verlaſſen. Man konnte ihn j doch
erſt unter Anwendung von Gewalt entfernen. Auf der Straße
zog er plötzlich ſein Meſſer und verſetzte damit dem Maurer
Riederich von dort einen Stich in den linken Oberarm. Sodann
kehrte er in den Tanzſaal zurück und ſtach mit dem Meſſer die
Artheiter Schulze, Vater und Sohn. Der Gerichtshof verur
theilte den Angeklagten wegen Hausfriedensbruchs und wegen
Körperverletzung in mehreren Fällen zu 6 Monaten Gefängnitz.

Der inhaftirte Kaufmann Otto Ferdinand Tauchert aus
Berlin, vielfach wegen Diebſtahl und Betrug vort eſtr fe, ſtand
unter Anklage des Diebſtahls und des mehrfachen Betruges im
wiederholten Rückfalle Der Angeklagte war geſtändig, durch
Vorſpiegelung falſcher und Unterdrückung wahrer Thatſachen das
Vermögen der Reſtaurateure Weiße hier um 883 Weyde
hier um 5,61 Spangenberg hier um 0,68 des Cigarren
händler Petz hier um 270 geſchädigt zu haben, indem er
ihnen vorſchwindelte, er ſei Bahnbeamte und in der Lage. die
auf Credit entnommenen Waaren zu bezahlen Dem Tiſchler
Haning hier, ſeinem Schlafkollegen, ſtahl er außerdem eine ſilberne
Cylinderuhr und verkaufte ſolche für 6 den Erlös in ſeinem
Nutzen verwendend. Mildernde Umſtände wurden ihm nochmals
zugebilligt und er dem Antrage der Sta tsaywaltſchaft gemäß
zu 1 Jahr Gefängniß und 2 Jal,ren Eyrverluſt verurtheilt.
Der Bäckermeiſter Friedrich Thiele aus Trotha ſtand
unter Anklage des Vergehens gegen 8 288 des R. St. G. B.
Jn einer Prozeßſache: Krammiſch Erben gegen Thiele (den An
geflagten) wurde Letzterer am 16. Oktober v. J vom hieſigen
kgl. Landgericht verurtheilt, die dem Kläger ſchuldigen 900 4
ne ſt Zinſen zu zahlen. Am 22 Okrober v. J. verkaufte Thiele
ſeinem Sohne die bis dahin ſelbſt betriebene Bäckerei und
machte ſich nur bei demſelben den Auszug aus. Als der Ge-
richte vollzieher erſchien, um zu pfänden, war nichts mehr vor-
handen, und fiel die Execution fruchtlos auf. S äter haben ſich
die Krammiſch'ſchen Erben durch einen Verwandten des Ange-
klagten mit 450 a finden laſſen. Nach Lage der Sache war
nicht mehr zweifelhaft, daß Thiele darauf ausgegangen, ſeinen
Gläubiger um die 900 zu betrügen. Jm Erinverſtändviß mit
der kal. Staatsanwaltſchaft wurde Thiele deswegen mit 4 Wochen
Gefängniß beſtraft.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen ift nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Arnſtadt, 30. April. (Nachtigallenwieder-
kehr. Schulfrequenz.) Die Einbürgerung von
Nachtigallen, welche durch den hieſigen Verein für Vogel-
ſchutz ſeit mehreren Jahren angeſtrebt und verſucht wo den
iſt, ſcheint erfreulicherweiſe von Erfolg gekrönt zu werden.
An den vorjährigen Aufenthaltsorten der geſchätzten Sänger
haben bereits mehrere derſelben nach ihrer Rückkehr wieder
Wohnung genommen und erfreuen die Spaziergänger durch
ihre ſchmelzenden Weiſen. Die Frequenz des hieſigen
Gymnaſiums iſt nach der geſtern erfolgten Aufnahme von
27 neu eingetreteyen Zöglingen nicht unbedeutend geſtiegen.
Beſonders ſtark iſt der Zugang von Schülern und Schü-
lerinnen an der Bürgerſchule, in welche über 300 Kinder
eingetreten ſind.

o Cöthen, 29. April. (Unglücksfall.) Jn Oſt r-
nienburg ve unglückte heute Nachmittag der neunjährige
Sohn des Gaſtwirths J. dadurch, daß er bei dem Durch
gehen des Pferdes eines von ihm gelenkten Wagens zu
Falle kam und von dem Pferde auf den Hinterkopf ge
treten wurde. Der Verletzte wurde in beſinnungsloſem
Zuſtande nach Hauſe geſchafft und iſt daſelbſt bald darauf
verſtorben.

7 Deſſau, 30. April. (Verſchiedenes) Am
geſtrigen Geburtstage des Landesherrn wurde die ſeitens
der Stadt am ſog. Rondel ausgeführte Springbrun-
nenanlage eingeweiht. Der Herzog war mit Familie
bei dem Acte anweſend. Auch im Luſtgarten wurde
geſtern in Anweſenheit der herzoglichen Familie eine neu
angelegte Springbrunnengruppe in Betrieb geſetzt.



Die herzogliche Hofcapelle eröffnet für den Monat
Mai noch einen Cyclus von 4 Concerten im Conceriſaale
des Hoftheaters. Wie verlautet, unternimmt die Capelle
in ihrer Ferienzeit unter Leitung des Capellmeiſters Klug-
hardt eine Concertreiſe nach der Schweiz. Nachdem
die mit verſchiedenen Bewerbern um die Pachtung der
landesfiscaliſchen Mühle in Bernburg gepflogenen
Unterhandlungen zu einem günſtigen Reſultate nicht ge-
führt, werden nunmehr öffentliche Bekanntmachungen zur
Bewerbung auffordern. Jm d auf die derzeitige
miſſliche Lage der Mühleninduſtrie und die ſeitens des
event. Pächters aufzuwendenden bedeutenden finanziellen
Mittel iſt auch dieſe Ausſicht eine mehr als zweifelhafte.
Jedenfalls war die Seitens des Landtags geſtellte Be
dingung, den Bau der Mühle nicht vor der Gewinnung
eines Pächters zu beginnen, eine wohl berechtigte.

e. Apolda, 29. April. (Vom Blitz erſchlagen.)
Bei dem geſtern an uns vorüberziehenden Gewitter wurde
auf dem Felde bei Großromſtedt ein Mann vom Blitz
erſchlagen.

s. Aus Thüringen, 30. April. Thüringer
Badeorte.) Der Thüringerwald bildet ſich mehr und
mehr zu einer großen Heilanſtalt aus. Ein Schweizer
vergleicht ihn mit einem großen Park. An allen Ecken
und Enden deſſelben ſind nun Bäder, Kurorte, Sommer-
friſchen entſtonden, in denen viele Tauſende jährlich Heil-
ung und Erfriſchung ſuchen und auch finden. Wie reich
Thüringen an ſolchen Heilſtätten iſt, wird man bei uns
ſelbſt kaum wiſſen. Es ſind folgende Bäder zu nennen:
1) Bitter waſſer: Friedrichshall. 2) Eiſenbäder:
Bibra, Lauchſtedt, Liebenſtein, Lobenſtein, Raſtenberg,
Ronneburg. 3) Jnhalationen: Salzungen, Schmal-
kalden, Köſen, Sulza, Frankenhauſen, Berka. 4) Kiefer-
nadelbäder: Arnſtadt, Berka, Blankenburg, Blanken-
hain, Brotterode, Eiſenach, Elgersburg, Friedrichroda,
Jlmenau, Köſen, Köſt itz, Liebenſtein, Lobenſtein, Langen-
ſalza, Ronneburg, Rudolſtadt, Ruhla, Salzungen, Schleu-
ſingen, Schmalkalden, Sonneberg, Sulza, Tennſtädt, Thal.
5) Klimatiſche Kurorte und Sommerfriſchen:
Annſtadt, Berka, Blankenburg, Blankenhain, Brotterode,
Cabarz, Dornburg, Ebersdorf, Erſenach, Elgersburg,
Frauenſee, Friedrichroda, Gehlberg, Gehren, Georgenthal,
Großbreitenbach, Großtabarz, Hummelshain, J menau,
Katzhütte, Kleintabarz, Köſen, Köſtritz, Leuchtenburg,
Leutenberg, Liebenſtein, Luiſenthal, Manebach-Kammerberg,
Mehlis, Neuhaus, Oberhof, Oberröblingen am See,
Raſtenberg, Rudolſtadt, Ruhla, Salzungen, Schleuſingen,
Schmalkalden, Schmiedefeld, Schwarbueg, Sonneberg,
Steinbach-Hallenberg, Stutenhaus, Stützerbach, Suhl,
Sulz Thal, Waltershauſen. 6) Moorbäder: Berka,
Lobenſtein, Salzungen, Schmalkalden (die 2 letzten Sool-
Moorbäder). 7) Sandbäder: Berka, Köſtritz, Loben
ſtein. 8) Schwefelbäder: Langenſalza, Tennſtädt.
9) Soolbäder: Arnſtadt, Artern, Frankenhauſen, Köſen,
Köſtritz, Salzungen, Schmalkalden, Luiſenhall (Stottern
heim), Suhl, Sulza.
gersburg, Jlmenau, Liebenſtein (2), Lobenſtein, Sonneberg.

Civilſtands-viegtſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 29. April.

Aufgeboten: Der Königl. Hauptſteuer Amts Aſſiſtent
Alexonder Balduin Hartmann Steinweg 27, und Emma
Martda Schwarz, Dorotheenſtraße 9. Der Oberwärter Ernſt
Friedrich Auguſt Roſenberg, am Hoſpital 1, und Marie Wil-belwine Järicke, Pfännerhöhe 1a. Der Depoſital-Kaſſen-
Rendant Johannes Eftuard Hildenbagen, Halle, und Louiſe
Amalie Niemeck, Zerkſt Der Fabrikarbeiter Joſef Kreiſel
und Emma Thereſe Paulive Eckardt Grebichenſtein. Der
Töpfer Johann Hermann Plorian, Halle, und Minna Anna

Schnabel, Zeitz. e 0Burg b. M. und Joban e Marie Thiele, Möderau, Der
Karfmayn Max Cerf, Healle, und Hedwig Meyer, Harzgerode

Gehoren: Dem Schneider Franz Fey rabend,
gaſſe 2, ein Sohn, Guſtav Adolf. Dem

10) Waſſerheilanſtalten: El-

Der Schuhmacher Guſtav Carl Opitz,

r Jefensberger Spinnerei. Divid. für 1885 79 42
ro Actie.

Geroer, Jute-Spinnerei und Weberei zu Triebes. Div. für
1885 179 für die Prioritäts-Stamm-Actien Lit. A. und 11
für die Prioritäts-Stamm-Actien Lit. B. 85 reſp. 33 .4.

Stettin-Bredower Portland- Cement- Fabrik. Div. pro 1835

9 47 50 pro Actte.Act. Geſ. für Rbeiniſch- Weſtfäliſche Jnduſtrie in Köln. Div.
89 12 pro Actie.

Gogolin-Gorasdzer Kalk-Act.-Geſ. Divid. pro 1885 67,.

Generalverſammlungen.
Aſſecuranz- Compagnie Mercur. Ordentl. Gen.-Verſ. am 24.

Mai in Bremen.
Dortmund GronauEnſchederEiſenb.-Geſ. Ordentl. Gen.

Verſ. am 22 Mai in Dortmund.
Bochumer Bergwerks-Act.-Geſ. Ordentl. Gen.-Verſ. am 24.

Mai in Berlin.
Gelſenkirchener Bergwerks Act. Geſ. Ordentl. Gen.-Verſ.

am 24. Mai in Berlin.
Mengeder Bergwerks-Act.-Geſ. Ordentl. Gen.-Verſ. am 22.

Mai in Dor mund.
Braunkohlenabbau-Geſ. Mariengrube b. Meuſelwitz. Ordentl.

Gen.-Verſ. am 27. Mai in Altenburg.

Viehmärkte.
Magdeburg, 30. April. Auf dem hieſigen Viehhof ſtan

den in dieſer Woche zum Verkauf: 89 Rinder, 487 Schweine,
193 Kälber, 198 Hammel. Das Geſchäft war wegen der
Feiertage ein flaues. Gute Ochſen wurden bezahlt mit 54—57
gute Kühe mit 48-51 geringe mit 42-45 .4, ganz geringe
Sorten und Bullen mit 39—46 .4. Gute Landſchweine wurden
bezahlt mit 49-50 -4, geringe mit 47—-48 bei 40- 50 Pfund
Tara, Sauen und Eher mit 40-44.4 bei 206 Tara. Ungariſche
Schweine mit 45—-46 .4 bei 40--50 Pfd Tara. Kälber und
rer wurden mit 50-60 für das Pfund Schlachtgewicht

erkauft.
Berlin, 30. April. Städtiſcher Centralviebhhof. Am

heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden zum Verkauf: 317 Rin-
der, 430 Schweine, 792 Kälber, 1013 Hammel. Es wur-
den ca. 50 Stück Rinder zu Preiſen des letzten Hauptmarktes
umgeſetzt, IIIa. 36- 40 IVa. 32- 34 .4 für 100 Pfd. Fleiſch
gewicht. Jn Schweinen war Ia. Sorte nicht am Platze; IIa
und lIla. Sorte inländiſcher Waare, die zu Preiſen des letzten
Marktes gehandelt wurden, ließen Ueberſtand. Bakonier blieben
obne Umſatz. Bei Kälbern waren die letzten Preiſe bei
ſchleppendem Geſchäft nur ſchwer zu erreichen. Ia. 40--650
IIa. 28-38 4 das Pfund Fleiſchgewicht. Jn Hammeln fand
kein Abſchluß ſtatt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Dem ſoeben herausgegebenen Verwaltungsbericht der Con

ſolidirten Halle'ſchen Pfännerſchaft iſt Folgendes zu ent
nehmen Jn den Betriebeverhältnifſen der pfännerſchaftlichen Werke
traten im abgelaufenen Geſchäftsfahre nicht unweſentliche Verän
derungen ein, welche den Geſammtgewinn derſelben ungünſtig
beeinflußten Auf der Schwälerei der Grube Pfännerſchaft ging
der Theergehalt der Kohlen ſo erheblich zurück, daß der Betrieb
derſelben vom 1. Juli v. J. ab für immer eingeſtellt werden
mußte, da keine Ausſicht vorhanden war in dem kleinen Feldes-
theile, welches überhaupt noch Kohlen in bauwürdiger Lagerung
enthielt, beſſere Schwälkohlen aufzufinden. Der Betrieb der Grube
Pfännerſchaft wurde zwar noch fortgeſetzt, um ein wenig umfang
reiches Baufeld, in welchem noch etwa 80000 hl Kohlen anſtehen,
zum Abbau zu bringen. Jſt die Qualität der hier gewonnenen
Feuerkohlen auch nur eine mäßige, ſo ſteht zu erwarten, daß die
ſelben doch noch mit Gewinn verwerthet werden können. Jn Folge
dieſer ungünſtigen Verhältniſſe haben beide Werke mit Verluſt
re Um einen Ausgleich dafür zu gewinnen, wurde der

au der neuen Schwälerei auf der Grube AltZſcherben möglichſt
beſchleunigt, ſo daß der Betrieb derſelben ſchon im September v. J.
eröffnet werden konnte. Leider war unterdeſſen bei allen Producten
der deutſchen Mineralölfabrikation ein ſehr erheblicher Preisrück-
gang eingetreten, ſo daß der gewonnene Theer nur zu einem ſehr
niedrigen Preiſe verkauft werden konnte und der erzielte Gewinn
hinter den gehegten Erwartungen zurückblieb. Auch bei der Koh
leneiſenbahn machte ſich ein ſehr bedeutender Gewinnrückgang be
merklich, welcher hauptſächlich durch eine Verminderung des Ab-
ſatzes auf dem Haldenplatz Halle an fremde Abnehmer um
161000 hl in Folge der Einſtellung des Betriebs auf der Halleſchen
Zuckerſiederei herbeigeführt wurde. Der dadurch entſtandene Aus-
fall wurde nur zum kleinen Theil durch eine Erhöhung des gleich
artigen Abſatzes auf der Grube Alt-Zſcherben um rund 25000 hl
ausgeglichen. Der Betrieb dieſer Grube wie der übrigen Werke

ging regelmäßig und ohne Betriesſtörungen von Statten, ſo daß

Rudo alter Markt 5, eine Tochter, Ottilie Margarethe Jobanne.
Dem Droſchkenbeſitzer Carl Kautſch, Bernbhurgerſtraße 11,

ein Sohn, Friedrich Willy Dem Barbierberrn Herwann
Geiſtſtraße 57, ein Sohn, Bruno Willy. Dem

Arbeiter Otto Gedert, Henriettenſtraße 28, ein Sohn, Robert
Ferdinand Otto. Dem Schriftſetzer Ernſt Schmidt, Park-
ſtraße 3, ein Sohn, Paul Curt. Dem Maurer Hermann
Böhlert, Karzerplan 2 ein Sohn, Ernſt Otto Ludwig.

Geſtorben: Der Kaufmann Eduard Stenzel,

rder dieſelben in finanzieller Beziehung Ergebniſſe lieferten, welche denen
e

Kaufmann Julius
des vorhergehenden Jahres nahezu gleich kamen. Bei der Grube
Alt-Zſcherben ſtellte ſich der Betriebsgewinn um ca. 5000 Mark,
bei der Preſſe um ca. 4000 Mark höher wie im Jahre 1884, wäh-
rend der Betrieb der Ziegelei ein um ca. 200) Mark günſtigeres
Reſultat ergab. Bei der Saline ging der Salzabſatz in Folge
der Auflöſung der zwiſchen dein Salinen früher beſtandenen Con
vention um ca. 11000 Ctr. zurück, woraus ſich hauptſächlich die

Verminderung des Betriebsgewinnes um ca. 6500 Mark erklärt.
Die in dem Tiefbohrloche bei Zſcherben in Folge wiederholten Zer-

1 Monat 17 Tage, Luckengaſſe 1. Des Stellmochermeiſter
Paul Wendt Sohn Franz Curt Paul, 2 Jahr 2 Monat 18
Tage, Spiegelgaſſe 9. Der
r Carl Storch, 46 Jahr 2 Monat 5 Tage, Pfänner-
höhe 8.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 30 April bis 1. März.

Kronprinz. Maler Ortmeyer a. München. Direct. Hart-

lhelms Fräul Ne Breslau. ikopf a. Wilhelmshafen. Fräul Neumann a. Breslau. Fabrikant Dei popllch an ungehnt Waſſer durchtrachen, welche eine Ver
Gibſon a. Lüttich. Frau Völker m. Fam. a. Nauheim. Gutsbeſ.
Bol ſien a. Jtzehoe. Die Kaufl Salomon a. Cöln, Lenz a.
Hannvover, Stern a. Aachen, Neumann a. Oppenhem, Heskel u.
Retz a. Berlin.

Stadt Dresden. Jngenieur Probſt a. Berlin. Fabrikant

Helmbold a. Cöln. Die Kaufl.en Jſrael a. Berlin.Vude a Mardeburg, Jeremias a. Potsdam, Haack u. Rober a.
Berlin, Hoffmann a. Breslau, Stubmann a. Dresden, Horn a.
Anneherg, Wahl a. München.

Goldener Ring. Fahrikant Lewy a. Hamburg. Muſik
director St inmetz a. Berlin. Apotbeker Hi ber a. Budapeſt.
Lehrer Dr. Buhler a. Caſſel. Die Keufl. Sadheim a. Hannover,
Heymannſohn a. Stuttgart, Wiede u. Halbinger a Berlin, Edel-
mann a. Frankfurt a M Kampel a. Leipzig, Maſſon a. Nürn-
berg, Linke a Leipzig, Reinhardt a. Wien, Diensbach a. Mann-
heim, Bichhoff a. Aachen, Hubbe a. Neuhaldensleben, Hildebrand
a. Flensburg, Schilling a. Brandenburg. Dr. Bielefeld a. Wies-
baden. Bergrath Wapler a. Artern.

pro

Breslauer Wechsler-Bank. Divid. pro 1885 5* 35 .4

Actie.

Commerzbank in Warſchau. Divid. pro 1685 82 21

Kölniſche Unfall-Verſ.-Act.Geſ. Div. für 1885 159, 15.4

pro Actie.

16 .4 60 pro Actie.
Divid. 59

Geſchäftstalender.

pro Actie.
Dividende für 1885 12 .4 pro

Warſchauer Disconto Bank.

Rubel pro Actie urd kann der Reſt von 6 Rol. pro Actie von

Atie.
Divid. für 1885 59 30 4

Chemiſche Fabrik Oranienburg Act.-Geſ. für die

Auszahlungen.

Frankfurter Bankverein.

Divid. für 1885 72 oder
18 Rol. 50 Kop. pro Actie.

jetzt ab erhoben werden.

Cö.ner Bergwerks Verein.

Norddeutſcher Lloyd. Divid. auf die Stamm-Actien für 1885

Prioritäts-Stamm-Actien ſowie I für die Stamm-Actien.

Arſeiter Johann Chriſtian

36 Jahr reißens des Geſtänges eingetretene Betriebsſiörung konnte trotz
vielfacher Bemühungen nicht beſeitigt werden, ſo daß der Fortbe-
trieb gänzlich aufgegeben und der Abbruch der Bohrgebäude ange-
ordnet wurde. Wennſchon die Betriebsverhältniſſe der pfänner-
ſchaftlichen Werke im allgelaufenen Geſchäftsjahre im Allgemeinen

nicht günſtig waren, ſo muß doch der im Ganzen erzielte Betriebs-
gewinn von 1 3293 M. 47 Pf., welcher nur um 17782 M. 37 Pf.
hinter dem des Jahres 1884 zurückblieb, als ein zufriedenſtellender

bezeichnet werden. Eine Beſſerung der Verhältniſſe ſteht in dem
neuen Jahre um ſo weniger zu erwarten, als beim Salze und
Braunkohlentheere ein weiterer Preisrückgang unvermeidlich ſein
wird und als im Tagebau der Grube Alt-Zſcherben vor einiger

ſchlämmung zur Folge hatten. Die zur Beſeitigung der Schlamm-
maſſen und Wältigung der Waſſer erforderlichen Arbeiten werden
einen nicht unbedeutenden Geldaufwand erfordern, ſo daß es
fraglich erſcheint, ob die zu erwartende Erhöhung der Kohlenför-
derung die Vortheile bringen wird, welche bei einem normalen

Betriebsgange mit Sicherheit erreicht wären. Unter ſolchen Um-
ſtänden erſchien es gerechtfertigt, die ſchon beſchloſſene Vergrößer-
ung der Ziegelei noch ferner auszuſetzen, zumal der endlich ſtatt
gefundene Verkauf des Hallenterrains nöthigt, an die Löſung wich-
tigerer Aufgaben, nmelche die Sicherung der im Gutjahrbrunnen
vorhandenen Brunnenſoole oder die Beſchaffung einer möglichſt
geſättigten Rohſoole zum Zwecke haben, heranzutreien. Behufs
Verwerthung des Hallenterrains wurden zunächſt im Vorjahre
noch die Hausgrundſtücke an der Halle 12 und 13, Kuttelpforte 4
und Moritzkirchhof 8 angekauft, ſo daß damit im Ganzen 8 Haus
grundſtücke lediglich zu dem Zwecke erworben waren, die Aufſtell
ung und Durchführung eines zweckmäßigen Bebauungsplanes zu
ſichern. Der geſammte Aufwand für den Ankauf di ſer 8 Häuſer
ſtellte ſich auf 96004 Mark 20 Pfg. Man war ſchon im Be
griffe, behufs Jnangriffnahme der eigenen Bebauung des Hallen-
terrains weitere Schritte zu thun, als die ſtädtiſchen Behörden
nochmals Unterhandlungen wegen Ankaufs des qu. Terrains für
die Stadt anknüpften. Dieſe hatten endlich Erfolg und führten
zu dem Abſchluſſe des Kaufvertroges vom 17. Juni v. J.

Der Zörbiger Bankverein von Schröter, Körner
und Comp. hielt am 30. April eine außerordentliche Generalver
ſammlung ab, in welcher nur die Beſitzer der Actien Nr. 1 bis
250 Sitz und Stimme hatten. Beſchloſſen wurde einſtimmig die
Erhöhung des Grundkapitals von 150000 Mk. auf 374400 Mark.
Die Einzahlung dieſes erhöhten Actienkapitals iſt bereits auf
Grund des Beſchluſſes vom 31. October 1872 erfolgt, die geſtrige
Verhandlung war lediglich eine Folge des neuen Actiengeſetzes.

Telegraphiſche Depeſchen.
Rom den 30. April. Der internationale Marken-

ſchutz- Kongreß iſt heute vom Miniſter des Auswärtigen,
Gebaver-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Grafen Robilant, eröffnet worden, die Arbeiten des Kon-
greſſes beginnen erſt morgen.

Rom, 30. April. Der König empfing heute den
neuen Türkiſchen Botſchafter, Photiades Paſcha, welcher
ſein Beglaubigungsſchreiben überreichte.

Athen, 30. April. Die Regierung hat bei der
Nationalbank eine Anleihe von 15 Millionen aufge-
nammen.

Athen, den 30. April. Telegramm der „Agence
Havas“.) Die Regierung hat bei der Nationalbank eine
Anleihe von 15 Millionen aufgenommen.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 1. Mai 1886.

Berliner Fonds- Börſe.
49 Preußiſche Conſols 10560 Discontogeſellſchaft 215,25.

Mams Adwigshafener Stamm-Actien 93 10. 42 Ungar. Goldrente 8325 49 Ruſſiſche Anleibe v. 1890 87,00 Heſterr Franz
Staatsbahn 383,50. Oeſterr. Credit-Actien 467,50. Tendenz
luſtlos.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen Mai-Junt 153 50. September-Oktober 161,20. ſeſter.
Roggen MaiJuni 132,20. Juni-Jult 134,50. September Oktob.

138 25. feſt.
Gerſte loco 114- 180.

afer. Mai-Juni 127,60
piritus loco 3680. Mai-Juni 37,20. AuguſtSeptember 39,40,

beſſer.
Rüböl loco 43 MaiJuni 42.70, September-Qktob. 4470.

ApM TöäRILICH
KOHLEMSAVRES MINERAL- W. SSER.

ror ALLEI ANPERI Tafelwassern villimlicktst
un auf der Internationalen hygienischen
Auusstellumng, London, 1884.

IM EINZELNVERKAUF:
Vie gansge Plasclhe oder Krigg, 32 Pfennige i Gpſaiu

v

De Aale 25
Etwatige Verpackung wird extra berecinet.

Käuflich in Halle a/S., bei C. Helmbold W
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einbegrißen.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Zur Neuverpachtung der Köni lichen Domäne Giebichen-
steina mit dem Vorwerke Seeben, der Schäferei Trotha
und der Steinmühle bei Halle, der Jagdnutzung auf den
zuſommerhängenden Ländereien der Domäne und den Porphyr-
brüchen am ſo enannten Klaus- und Galgenberge auf den
18 jährigen Zeitraum von ZJohannis 1887 bis 1905 haben wir
Termin auf

Donnerstag, den 27. Maß 1886,
Bormittags 11 Ahr

in unſerem Sitzungsſaale anberaumt, zu welchem Pachtbewerber
hiermit eingeladen werden.

Sämmtliche Packhtobjecte liegen im Saglkreiſe, das Vorwerk
Giebichenſtein im unmittelbaren Anſchluß an die Stadt
Halle, 19 Km vom Bahnhof Halle, Seeben 5 Trotha
3 Km vom Bahnhofe Halle entfernt; Giebichenſtein umfaßt
65 44 ha, darunter rund 11 ha Acker, 36*, ha Wieſe, 10 ha Anger;
Seeben hat 192,,87 ha, darunter rund 161 ha Acker, 4 ha
Wieſen 8 ha Garten, 11 ha Anger; Trotha 415 ha,darunter rund 343 ha Acker, 13 ha Wieſen, 57 ba Anger.

Das Pachtminimum iſt auf 70000 das Jagdpachtgeld
auf 1260 feſtgeſetzt. Zur Uebernahme der Pachtung iſt ein
disponibles Vermögen von 270000 erforderlich.

Pochtbewerber haben ſich vor dem Termine, möglichſt ſchon
einige Tag. vor demſelben über ihre lundwirthſchaftliche und
ſonſtige Bfähigung und den Beſitz des erforderlichen Vermögens
auszuwe ſen. Die Verpachtungs Bedingungen, die Regeln der
Licitation, die Feldmarkekarten, Vermeſſungs Regiſter und Bau
inventarien können täglich innerhalb der Dienſtſtunden in unſerer
Domänen Controle und auf der Domäne Giebichenſtein ein-
geſehen werden. Auf Verlangen ſind wir bereit, Abſchrift der
ſpeziellen Pachtbedigungen und Exemplare der allgemeinen Be
dine gegen Erſtattung der Schreibgebühren und Druckkoſten
zu ertheilen.

Pachthewerber, welche die Domäne und die zugehörigen
Grundſtücke in Augenſchein zu nehmen wünſchen, wollen ſich an
den jetzigen Pächter, Oberamtmann Nagel zu Giebichenſtein
wenden.

Merſeburg, den 25. März 1886.
Königliche Regierung,

Abtheilung für direkte Steuern,
Domainen und Forſten-

Kunze 8742]
Bekanntmachung.

Bei Auslooſung der zum 1. Juli 1886 einzulöſenden Obli
ationen zur Regulirung der Anſtrut von Wretleben bis Rebra
ind folgende Nummern:

I. Emission.
Litt. A. à 3000 .4 Nr. 20. 35 ILitt. B. à 1500 Nr. 207.
233 259. Litt. G. à 600 Nr. 84. 182 192. 283. Litt. D.
à 300 Nr. 13. 87. Litt. E. à 150 .4 Nr. 83. 87. 140.

II. Emission.
Litt. B. à 1500 Nr. 8. Litt. C. à 600 .4 Nr. 23. Litt.
B. à 150 Nr. 21

III. Emission.
Litt. B. à 1500 .4 Nr 26. Litt. C. Nr. 42. à 600 .4.
Litt D. à 300 Nr. 6.

gezogen worden.
Aus früheren Verlooſungen ſind noch nicht zur Einlöſung

räſentirt:vraß de 1884I. Emission. Litt. A. Nr. 18. Litt. B. Nr. 89, Litt. G
Nr. 80. 193.

de 1885:
I. Emission, ILjitt. C. Nr 175 209. II. Emission,. Litt. C.

Nr. 35. Litt. P. Nr. 30. [2437Cölleda, den 31. Dezember 1885.
Der Socrietäts-Director.

Graf von der Schulenburg-
G9oröANA-—SASCA]*SZSKCChhOoloTOA.Ä.lniumlnassoo-

Der Kindergottesdienſt der Domgemeinde findet von jetzt
ab wieder regelmäßig des Sonntags, Nachm. von I Uhran, ſtatt. 8 bis H. Albert

3 D. 7/5 L. A. T.
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